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Was der

kosten darf

Traum-
Garten

VON JOHANNA ETEVENARD, FRIEDRICH RUHM UND THOMAS WILHELM

Dass am Wochenende im
Sommer gerne Freunde auf-
tauchen, wenn man einen
schönen Pool oder einen

Schwimmteich besitzt, weiß man. Rita
und Reinhard Travnicek aus Traismauer
in Niederösterreich – seit letztem Jahr
stolze Besitzer eines Schwimmteichs –
staunten aber nicht schlecht, als sich
vor wenigen Wochen ein Fischotter ge-
nüsslich in ihr privates Nass gleiten ließ.
Mangels Verpflegung in Form von Fi-
schen – auf die muss man verzichten,
soll ein Schwimmteich prob lemlos funk-
tionieren – blieb er zwar nicht lange,
aber für ein kleines Foto und große Auf-

regung reichte es. Rita Travnicek: „Ich
wollte den Hund in den Garten lassen
und hab zuerst gar nicht gewusst, was
das überhaupt ist. Erst auf dem Handy-
foto habe ich dann gesehen, dass das
ein Fischotter war.“

Laut einer Lagerhaus-Studie haben
87 Prozent der Österreicher ein Stück
Grün in Form von Garten, Terrasse
oder Balkon – 58 Prozent einen Garten.
Für sechs von zehn ist der Garten, das
eigene Grün ein wesentlicher Entspan-
nungsfaktor und für jeden Zehnten so-
gar ein Statussymbol. 

Aber auch die anderen neun sind
bereit, für ihren Garten, der mehr und

mehr zum Wohnraum wird, immer
mehr Geld auszugeben. 

Was ein Schwimmteich kosten darf
Die teuerste Investition in den eigenen
Traum vom Garten ist ein Schwimm-
bereich, bei dem sich als zentrale Fra-
gen stellen: Schwimmteich oder Pool?
Mit Chemie oder ohne? Technik ja oder
nein?

Je nach technischer Ausstattung
werden fünf Kategorien von Schwimm-
teichen – offiziell Kleinbadeteiche
(KBT) unterschieden: von ganz ohne
(Kategorie 1) bis ganz viel Technik (Ka-
tegorie 4) und den neuen Natur-Pools Fo
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(Kategorie 5), die, wie der Name schon
verrät, ein Pool sein wollen, der aber
ohne Chemie auskommt.

Die beste Kosten-Nutzen-Relation
hat man bei einem Teich mit einer Grö-
ße von rund 100 Quadratmetern. Da-
von sind – außer bei einem Natur-Pool,
bei dem das Verhältnis genau umge-
kehrt ist – ein Drittel Schwimmfläche,
zwei Drittel Regenerationsfläche, die
zur Reinigung des Wassers benötigt
werden. 

Die Preise für einen solchen
Schwimmteich inklusive Aushub, Steg,
Skimmer (zur fallweisen Oberflächen-
reinigung) und Bepflanzung, aber ohne

Mauern zur Sicherung des Schwimm-
bereichs und ohne aufwändige Filter-
technik beginnen bei 17.000 bis 20.000
Euro. Wird der Teich kleiner, wird er
verhältnismäßig teurer, da kleinere
Größen nicht ohne zusätzliche Technik
auskommen. Wird der Teich größer,
wird er in Relation günstiger. So sollte
derselbe Teich mit 300 statt 100 Quad -
ratmeter Fläche nicht mehr als 30.000
bis 35.000 Euro kosten. Nach oben hin
ist alles offen. Wer noch Brücken, Bäche
und Unterwasserbeleuchtung will, für
den darf es selbstverständlich auch
mehr sein. Über 50.000 Euro sind da
schnell im Garten „versenkt“.

Das größere Problem: Immer
mehr auch wenig im Teichbau Erfah-
rene wollen auf dem Zug zum
Schwimmteich mitfahren. Da es sich
bei Schwimmteichen um Gartengestal-
tung handelt, darf auch jeder Gärtner-
betrieb solche bauen. Ob dieser was
von Wasser und den Zusammenhängen
eines Biotops versteht, muss man selbst
hinterfragen oder sich mit Referenzen
von Kunden beweisen lassen.

Nicht alles, was kostet, braucht man
Das Geschäft mit Schwimmteichen
scheint jedenfalls so gut zu laufen, dass
es gar nicht so leicht ist, einen zu be-Fo
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kommen. Bei Familie Travnicek, die
neun Anbieter kontaktiert hatte, ant-
worteten nur fünf und waren auch be-
reit, sich den möglichen Auftrag näher
anzusehen. Letztlich drei von neun ga-
ben auch ein Anbot ab. Da man den
Besuch und die Planung in der Regel
bezahlen muss, ein etwas mickriges Er-
gebnis. Reinhard Travnicek: „Einer hat
gesagt, ja er kann sich das anschauen,
aber bauen könne er erst in einem Jahr,
weil er so ausgebucht ist.“

Wirklich verhandeln lassen die
Teichbauer auch selten mit sich, was
den Vergleich der oft höchst unter-
schiedlichen Kostenvoranschläge be-
trifft, lassen sich aus der Erfahrung der
Travniceks aber einige verzichtbare Po-
sitionen ableiten:

●   Technik: Auch wenn man keine
Technik will, wollen einem viele soge-
nannte Teichbauer eine solche trotzdem
einreden. Teils aus Angst, der Teich
könnte ohne solche kippen, teils einfach
nur, weil sie vom Anbieter dafür eine
saftige Provision erhalten.
●   Bauweise: Ist der Untergrund halb-
wegs fest, muss die Schwimmzone nicht
betoniert werden. Durch den Wasser-
druck halten die Wände, die Gefahr
des Einstürzens ist nur beim Bau bis
zum Befüllen geboten.
●   Bepflanzung: Substrate für die
Pflanzen sind teuer und in einem
Schwimmteich, der ohne Technik und
Chemie auskommen will, kontrapro-
duktiv, weil Nährstoffe, die zu Algen-
bildung führen, eigentlich vermieden

werden sollen. „In einem funktionie-
renden Ökosystem holt sich die Pflanze
ihre Nahrung aus dem Wasser“, erklärt
Ulrike Wychera von der Firma Aquatic
aus Kritzendorf bei Wien, für die sich
Familie Travnicek schließlich entschied.

Aquatic gilt als einer der Pioniere
im heimischen Schwimmteichbau, ver-
zichtet auf Technik und kann als Refe-
renz weit über 300 Schwimmteiche in
den letzten 20 Jahren vorweisen. Für
Wychera ist ein Natur-Schwimmteich
aber nicht nur schön, sondern auch die
bessere Investition. Wychera: „Bei ei-
nem Teich gilt im Unterschied zu einem
Pool, je älter er wird umso besser funk-
tioniert er. Daher ist ein Teich liegen-
schaftsaufwertend. Das sagen uns auch
Immobilienmakler.“

Rasen
Ob ein Rasen schön wird oder nicht,
entscheidet sich laut Experten
schon beim Anlegen. Deutlich be-
quemer als selbst zu sähen und
zwei bis drei Monate eine nicht be-
tretbare Mondlandschaft im Garten
zu haben, ist das Verlegen eines
Fertigrasens. 

Das ist natürlich eine Preisfrage.
Während ein Fertigrasen im Schnitt
15 bis 20 Euro pro Quadratmeter
inkl. Transport und Verlegen („ab
Hof liegen die Kosten bei drei bis
fünf Euro pro Quadratmeter“) kos -
tet, liegt der Preis für die für diesel-
be Fläche benötigten Grassamen
(25 bis 30 Gramm pro Quadratme-
ter) im Cent-Bereich.

So oder so, wichtig ist die richti-
ge Mischung. Billige Lösungen er-

kennt man an einem hohen Anteil
von Gras der Sorte Lolium perenne,
teurere und damit robustere Mi-
schungen beinhalten zumindest 
50 Prozent Gras der Sorte Poa pra-
tensis und drei Prozent oder mehr
der Sorte Festuca rubra. Die Quali-
tät und damit den Preis eines ferti-
gen Rollrasens beeinflusst zudem
die Dicke der sogenannten Soden-
schicht oder der Grasnarbe.

Bepflanzung
Bei der Bepflanzung gibt es keinen
monetären Richtwert, aber einen
Trend. 
Weil auch hier die Kunden nicht
warten wollen, bis man wirklich
sieht, wofür man bezahlt hat, wer-
den immer öfter bereits größere
Pflanzen und Bäume gefordert.
Diese sind natürlich deutlich teurer.
Nur zum Vergleich: Über
eBay bietet eine deutsche
Gärtnerei Hainbuchen,
die sich als Ganzjahres-
sichtschutz besonders
eignen, an. Für immerhin
schon 80 bis 100 Zenti-
meter große Pflanzen
zahlt man 8,50 und für
180 bis 200 Zentimeter
große Pflanzen 22,50

Euro/Stück. Sogar bepflanzt wer-
den kann mittlerweile zu fast jeder
Jahreszeit. Dazu Markus Lederleit-
ner: „Wenn das Haus im Juni be-
ziehbar ist, soll auch der Garten
Mitte Juli fertig sein. Also muss ich
auch im Hochsommer mit dem ge-
samten Sortiment präsent sein, und
das ist durch Containerpflanzen
mittlerweile möglich.“
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Schwimmteiche
kommen im
 Idealfall ganz
 ohne Technik aus,
benötigen aber
doppelt so viel
Regenerations-
wie Schwimmflä-
che. Preise für ei-
ne Schwimmflä-
che von rund 8x4
Meter ab ca.
17.000 Euro 
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Vorsicht bei Natur-Pools!
Als gelernte Biologin und Gerichts-
sachverständige sowie Expertin des
Österreichischen Normungsinstituts ist
Wychera auch durchaus qualifiziert, ei-
ne objektive Beurteilung ihrer Branche
vorzunehmen. 

Dabei sind ihr vor allem die neuen
Natur-Pools ein Dorn im Auge. Wyche-

ra: „Das ist ein Pool, der mit  biologisch
funktionierenden Filteranlagen, mit
Biorasen, das Wasser sauber halten soll.“
Biorasen sind Bakterienkulturen auf
Trägermedien. Wychera: „Meist ist
aber die Durchflussgeschwindigkeit
dieser Filter so hoch, dass die Bakterien
gar nicht die Zeit haben, dort wirklich
Nährstoffe abzubauen. Das heißt, diese
Filter funktionieren hauptsächlich me-

chanisch und dementsprechend teil-
weise nicht.“ Man müsse wissen, dass
ein Natur-Pool täglich mit einem Ro-
boter zu säubern ist, so Wychera: „Gute
Firmen sagen das den Kunden auch.
Und, dass sie die Anlage permanent
laufen lassen müssen. Auch den Winter
hindurch, weil diese Biorasen nie ohne
Sauerstoff sein dürfen.“ Entsprechend
verursacht ein Natur-Pool auch sehr
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Bei Pools ist die
Wasserfläche

gleich Schwimm-
fläche, dafür kom-

men sie nicht
 ohne Technik 

und nicht ohne
Chemie aus.

 Preise für eine
Größe von 

8x4 Meter in
hochwertigem

Edelstahl 
starten bei ca. 

50.000 Euro 
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hohe Kosten. Weniger in der An-
schaffung, die zwar mit um die
50.000 Euro für die Standardgröße
vier mal acht Meter ebenfalls teurer
ausfällt als beim Schwimmteich. Der
kostet laufend, ohne Technik null
Euro und mit wenig Technik (Skim-
mer, Mikrofaserfilter, Quellsteine)
rund 50 Euro im Jahr, während der
24-Stunden-Ganzjahresbetrieb
beim Natur-Pool mit bis zu 2.000
Euro oder mehr auf die Stromrech-
nung schlägt.

Wo dann das Plus von Natur-
Pools liegt? Wychera: „Es gibt Gär-
ten, die haben gerade mal Platz für
einen Swimming-Pool. Manche ver-
tragen aber das Chlor nicht. Und
wenn man einen Natur-Pool richtig
pflegt, täglich den Roboter einsetzt,
die Filter auch rückspült usw., dann
haben sie wahrscheinlich für diese
Fälle auch ihre Berechtigung.“

Wenn Pool, dann bitte Edelstahl
Trotzdem: Menschen, die nicht gerne
in einem See baden, haben auch im ei-
genen Garten lieber einen stets saube-
ren Pool. Zudem sieht ein solcher ins-
besondere in Kombination mit redu-
zierter Architektur extrem cool aus.
Und letztendlich ist durch den Einsatz
von Chemie (vornehmlich Chlor), jede
Gefahr vermindert, dass sich Algen bil-
den oder bei den immer heißer wer-
denden Sommern das Wasser vielleicht
doch kippt.

Auf diese Argumente baut die
Zunft der Poolbauer und daher auch
Berndorf Bäderbau, bis dato ein Spe-
zialist für Edelstahlschwimmbäder für
den professionellen Einsatz. Seit letz-
tem Jahr will man als Berndorf Pool
auch der steigenden privaten Nachfrage
Rechnung tragen.

Und, um die Konkurrenz gleich
einmal das Fürchten zu lehren, startet
Berndorf Pools (als Tochter der Bäder-
bau, in Graz beheimatet) mit einem ag-
gressiven Aktionsangebot in die Bade-
saison. Das mit der Schwimmfläche

unseres „Musterteichs“ vergleichba-
re Becken Größe acht mal vier Meter
in der bereits hochwertigen Werk-
stoffqualität „1.4404“ kostet mit
Rohrleiter, rutschhemmendem Bo-
den, zwei Unterwasserscheinwerfern,
Wassertechnik und Steuerung inklu-
sive Montage und Lieferung in
Österreich, aber exklusive bauseiti-
ger Maßnahmen, 59.900 Euro. 

Dazu Renate Wala, Marketing-
Verantwortliche bei Berndorf: „Die
Ausrüs tung kann aber noch aufge-
wertet werden.“ Mögliche Features
dafür sind, so Wala, Gegenstroman-
lage, Rohrsprudelliege, Einstiegs -

treppen, Sitzbänke oder eine andere
Abdeckung. Wala: „In Wirklichkeit
gibt es nach oben keine Grenze.“

Beim Preis sind sich Teich und Pool
also einig, auch beim Wert? Wala: „Ich
kann ein Pool auch aus Beton und Folie
bauen. Da habe ich zwar ein Schwimm-
becken, das wird aber mit der Zeit un-
dicht, und im Winter habe ich Probleme
mit dem Frost. Das habe ich bei Edel-
stahl nicht. Edelstahl ist ein langlebiger
Werkstoff. Damit wertet man auch seine
Immobilie auf.“ Wala zweifelt natur-
gemäß daran, dass ein Schwimmteich

Bewässerung
Je aufwendiger der Garten, umso
stärker wird das Thema Bewässe-
rung. Schließlich will man vielleicht
auch trotz des schönen Gartens im
Sommer auf Urlaub fahren. Und
weil es für Geld alles gibt, gibt es
auch automatische Bewässerungs-
oder Beregnungssysteme mit un-
terirdisch verlegten Leitungen, ver-

senkbaren Sprühern, Tropfschläu-
chen (für Beete und Strauchgrup-
pen) und Einzeltropfern für Solitär-
pflanzen. Was, wann und wie lange
bewässert wird, kann per Compu-
ter und allenfalls Regensensoren
gesteuert werden. Empfehlenswert
ist zudem ein Filter, um ein Verstop-
fen der Leitungen und Sprühdüsen
zu vermeiden. „Einsteigersets“
(ohne Montage und Versandkos -
ten), die diesen Leistungsumfang
für einen durchschnittlichen Garten
umfassen, gibt es auch online ab
knapp 1.000 Euro zu kaufen. Bei
Markenanbietern wie Gardena
oder TORO sollte man jedoch mehr
rechnen. Dafür kann man durch
richtige Dosierung und richtigen
Gießzeitpunkt (frühmorgens ver-
dunstet am wenigsten) laut bau-

Max-Ratgeber bis zu 40 Prozent
Wasserkosten sparen.

Apropos 1: Wer aus ökologi-
schen wie ökonomischen Gründen
noch mehr sparen will, kann Re-
genwasser nutzen, das zudem bes-
ser für die Pflanzen ist. Auch hier
hat sich die gute alte Regentonne
zum vergrabbaren Hightech-Tank
mit Pumpe, Filter und Schlauchan-
schluss entwickelt.

Apropos 2: Wer für seine Be-
wässerung die Wasserleitung be-
müht, kann unter bestimmten Vor-
aussetzungen und gegen Nachweis,
dass die bezogene Menge von der
in den öffentlichen Kanal eingelei-
teten abweicht, eine Herabsetzung
der Abwassergebühr beantragen.
Leider nicht überall, in Wien aber
jedenfalls.

Gartenpflege
Wer sich die Frage der automati-
schen Bewässerung stellt, der stellt
sich bald auch die Frage der Pflege.
Wer nicht selbst jedes Wochenende
zupfen oder mähen möchte,
braucht professionelle Hilfe. Viele
Gärtnereien bieten diese als pau-
schale Jahresbetreuung oder auch
als einmaligen Service an. Die Kos -
ten werden in der Regel erst nach
einem Beratungsgespräch verraten. 

Man kann seinen Gärtner aber
auch auf my-hammer.at suchen. Da
finden sich sogar studierte Ökolo-
gen, die für 25 Euro die Stunde die
Gartenarbeit erledigen und beste
Bewertungen erhalten.

Zumindest was das Mähen be-
trifft, sind Solar- oder Akkurasen-
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Es braucht keinen modernen Garten für einen
modernen Pool. Auch hinter alten Mauern 
lassen sich stilsicher komfortable Wasserspiele
realisieren
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ohne Technik auskommt, und führt
dafür die immer heißer werdenden
Sommer ins Treffen: „Wenn ich dann
eine Wasseraufbereitung oder eine
Umwälzung brauche, habe ich den
gleichen Strombedarf wie bei einem
Pool.“ Als Richtwert für die Betriebs-
kosten (Strom, Chemie, Wasser) kön-
ne man mit „rund 400 bis 500 Euro
pro Badesaison, bei einer durch-
schnittlichen Nutzungsdauer von et-
wa 4,5 bis fünf Monaten“ rechnen
so Wala. Für all jene, die Chlor auch
in geringen Dosen nicht mögen oder
darauf allergisch reagieren, gibt es
als Alternative (kein Witz!) Salzwas-
ser, das aber ebenfalls nicht unproble-
matisch ist. Wala dazu: „Bei Salzwas-
serbecken sollte ,Schiffsstahl‘ in der
Werkstoffqualität 1.4462 oder der Son-
derwerkstoff Edelstahl SMO verwen-
det werden. Das ist aber auch mit ent-
sprechend höheren Materialkosten ver-
bunden.“ Und auch bei der Technik
sollte man deren Salzwasserresistenz
hinterfragen.

Gartenplanung von Profis
Wem die große Frage: Schwimmteich
oder Pool bei der Gartenplanung eben-

falls oft gestellt wird, ist natürlich Mar-
kus Lederleitner. Der will sich aber
nicht festlegen: „Wenn Teich, versuchen
wir relativ wenig Technik einzubringen
und versuchen das auch dem Kunden
zu kommunizieren. Ein sehr naturna-
hes Gewässer sollte auch von der Er-
scheinung so sein. Und von der Nut-
zung muss man sich bewusst sein, dass
es Wechsel in der Wassersituation gibt.
Bei einem Pool, der ebenfalls in einer
sehr schönen Form ausgeführt werden
kann, kann ich bei der Temperatur und
in die Wassersituation eingreifen.“

Vor 20 Jahren noch eine kleine
Erwerbsgärtnerei im niederösterrei-
chischen Atzenbrugg, die auf Schnitt-
blumen spezialisiert war, hatte sich
Lederleitner als einer der ersten dem
Thema Gartengestaltung gewidmet
und gilt heute österreichweit als 
d i e Adresse für professionelle Pla-
nung und Gestaltung von Gärten.
Lederleitner: „Bei uns war vor 20
Jahren ein Garten definiert auf einen
Rasen und eine Thujenhecke. Und
das eigentlich durch alle Einkom-
menskategorien.“

Heute ist das anders und Leder-
leitner lebt gut davon. Wie gut, will
er in Umsatzzahlen nicht verraten,
nur so viel: „Die Größenordnung
kann man so beschreiben, dass wir
heute sieben Standorte und zirka
160 Mitarbeiter haben.“ Davon ar-
beiten rund 40 alleine in der Gar-
tengestaltung, dazu hat Lederleitner

neben seinen Verkaufsfilialen einen
Handel für Gartenmöbel, einen für Na-
tursteine und seit heuer einen für Gar-
tenbeleuchtung.

Die Bereitschaft, immer mehr in
den eigenen Garten zu investieren, war
für Lederleitner eine chronologische
und konstante: „Nach der Thujenhecke
kam die Bepflanzung, danach die Flä-
chen- und Terrassengestaltung und da-
mit die Möblierung und Einrichtung.
Heute finden Loungegarnituren im
Garten mit wetterfesten Pölstern gro-
ßen Anklang. Man zieht effektiv das
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Cool im Pool ist es natürlich in Verbindung 
mit moderner Architektur. Edelstahl gilt dabei

nicht nur als schick, sondern auch als
 wertsteigernd für die Immobilie
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Wohnzimmer ins Freie.“ Quasi die Ab-
rundung, so der Profi, bilden Outdoor-
küchen und Beleuchtung.

Kosten und Nutzen von Profis
Und das kann kosten, vor allem wenn
man gleich alles aus einer Hand ma-
chen lässt. Und da gilt „der Lederleitner“
auch als teuer. Er wehrt sich: „Das
stimmt insofern nicht, dass, wenn Sie
bei uns jetzt eine Hainbuche mit 1,25
Meter kaufen, nicht mehr bezahlen als
anderswo.“ Aber damit ist es ja meist
nicht getan. Das weiß Lederleitner
auch: „Es stimmt, dass wir ja nicht des-
wegen bekannt geworden sind, dass
wir Hainbuchen pflanzen. Natürlich
gibt es auch Gärten, die im Ausfüh-
rungsdetail in ein Highend-Profil ein-
zuordnen sind und damit gibt es auch

größere Budgets vom Nutzer.“ Was
kos tet es nun, sich einen Garten von
Lederleitner planen zu lassen? Leder-
leitner verweist dafür auf seine Home-
page, wo die Preise im Detail aufgelistet
sind. Dort werden für eine Gartenbe-
ratung mit Besuch vor Ort und Kosten-
voranschlag für die Ausführung je nach
Entfernung von Atzenbrugg von 210
bis 885 Euro veranschlagt. Ab einem
Auftragsvolumen von 5.000 Euro wer-
den diese aber gutgeschrieben. Extra
zu bezahlen ist eine grafische Ausar-
beitung der Gestaltungsideen, abhängig
von der Größe des Gartens (bis 600
Quadratmeter: 270 Euro).

In der Ausführung sind dann so
gut wie keine Grenzen gesetzt. Leder-
leitner: „Auf der Chelsea Flower Show
(der exklusivsten englischen Garten-

schau) sehen Sie Gärten ausgestellt, 150
bis 200 Quadratmeter groß, die
200.000 bis 400.000 Euro kosten, weil
sie im Detail so aufwendig gebaut sind.“

Neben dem kreativen Input und
den Pflanzen kauft man sich bei einem
Profi aber auch die Kompetenz ein, was
möglich und sinnvoll ist. Das heißt, wel-
che Pflanzen wo hingehören und ob
sie sich miteinander überhaupt vertra-
gen. Da die Bepflanzung der größte
Budgetbrocken sein kann, kann sich
so ein Profi auch rechnen.

Unabhängige Gartengestaltung
Von diesem Bewusstsein profitieren
auch Landschaftsarchitekten (ohne an-
geschlossene Gärtnerei). Was diese für
sich in Anspruch nehmen, ist die Un-
abhängigkeit. So auch das Büro für
Landschaftsarchitektur Detzlhofer aus
Wien. Sabine Dessovic, Partnerin von
Anna Detzlhofer: „Wir machen keine
Ausführung, aber wir organisieren die
Ausführung. Das heißt, man bekommt
von uns die Pläne und die Organisation
für den Garten plus verschiedene An-
bieter. Das ist der Unterschied und ge-
währleistet natürlich eine wirtschaftli-
che Neutralität.“

Obwohl Detzlhofer und Dessovic
also nicht den täglichen Kontakt zur
Gärtnerei haben, verstehen sie auch
was von Pflanzen. Beide haben an der
BOKU studiert, Detzlhofer kann zu-
dem mehr als 15 Jahre Erfahrung und
ihre Zeit beim Schweizer Dieter Kienast

mäher eine Alternative. Sie kosten
aber auch entsprechend mehr als
ihre Elektro- oder Benzinbrüder.
Mit dem stärksten Motor in der
 Rasenroboterklasse ist der Robo-
mow RM510 von Friendly Robotics
unterwegs (beziehbar über die Fir-
ma Prochaska: www.prochaska.eu).
Mit 5.800 Umdrehungen pro Minu-

te lässt er sich auch von hohem
Gras (bis 80 mm) nicht stoppen, hat
eine eingebaute Kindersicherung,
einen Stoßschutz und ist so pro-
grammierbar, dass „der Gartenbe-
sitzer sich keine Gedanken mehr
über seine Grünflächen machen
muss“, verspricht der Hersteller.
Für den Listenpreis von 1.350 Euro
kann ein Aushilfsgärtner aber
schon eine Weile schwitzen.

Terrasse
Auch bei der Terrasse ist vieles
möglich und erlaubt, was gefällt.
Entsprechend groß ist das Angebot
an Hölzern und Steinen. 
Bei Ersteren sind es vor allem
Bangkiri, Teak und Lärche, die die
Hitparade anführen, bei Zweiteren
dominieren Natursteinarten wie

Hartsandstein, Quarzit oder Kalk-
stein.

Während die Holzlatten auch
schon ab 30 Euro/Quadratmeter zu
kriegen sind, zahlt man etwa für
Travertiner Kalkstein bei Lederleit-
ner 89 Euro/Quadratmeter (Preise
ohne Montage).

Sehr viel Wissenswertes über
Qualitätsmerkmale, Montage und
Pflege finden Holzfreunde unter
www.holzterrassen.at und
Steinfreunde auf der Seite
von Hornbach (www.horn
bach.at).

Vorsicht ist bei der Über-
dachung geboten. Ohne Ge-
nehmigung sind üblicherwei-
se nur drei Meter Tiefe er-
laubt und die Fläche darf
nicht über 30 Quadratmeter

ausmachen. Jedenfalls ist eine Ge-
nehmigung nötig, wenn der Raum
geschlossen ist und beispielsweise
als Wintergarten genutzt wird.

Gartenmöbel
Ganz im Sinne des Gartens als
Wohnzimmer lautet das neue Mot-
to: Sofa statt Klappstuhl. Garten-
möbel haben ihren typischen Funk-
tionslook gegen einen „chilligen“
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Aktuell die
 großen Themen in
der Gartengestal-
tung sind loungi-
ge, aber wetter -

feste Möbel, Out-
doorküchen und

der Garten ins
rechte Licht

 gesetzt

Fo
to

: L
ed

er
le

itn
er

Fo
to

: R
ob

om
ow

Fo
to

: L
ed

er
le

itn
er

28



ZUSAMMENGESTELLT VON SANDRA

CEJPEK VON ANWALT GUNTRAMSDORF

Oftmaliger Zankapfel ist die Be-
pflanzung der jeweiligen Gär-

ten. Ein durch die Pflanzen beein-
trächtigter Nachbar hat das Recht,
sämtliche über seine Grundstücks-
grenze herüberragende Pflanzen-
teile durch einen
Fachmann fachge-
recht und somit
auch zur richtigen
Jahreszeit entfernen
zu lassen. Hierbei
darf die Grund-
stücksgrenze des
Nachbars aber nicht
verletzt werden. Die
Kosten, ebenso wie
die Entsorgung des
Schnittguts hat der
Nachbar, nicht der
Eigentümer der
Pflanzen zu über-
nehmen.

Werden durch Pflanzen Teile
des Grundstücks beschattet bzw. die
Lichtverhältnisse in den Räumlich-
keiten des Nachbargebäudes hier-
durch nachhaltig verschlechtert,
kann der Nachbar sein „Recht auf
Licht“ gerichtlich durchsetzen. Der

gerichtlichen Durchsetzung voraus-
gehen muss aber ein Versuch auf
eine außergerichtliche Streitbeile-
gung bei einem Rechtsanwalt oder
Notar. War die Bepflanzung bereits
im Zeitpunkt des Ankaufs des
Grundstücks vorhanden, wenn
auch über die Jahre gewachsen,
kann hieraus im Nachhinein in den
wenigsten Fällen eine Beeinträch-

tigung behauptet werden.
Für die Errichtung eines Swim-

mingpools finden sich in einzelnen
Bauordnungen der Länder unter-
schiedliche Bestimmungen, wann
diese baubehördlich zu genehmi-
gen ist. Es empfiehlt sich daher, vor

Loungelook getauscht. Entspre-
chend hat sich auch verändert, was
man bereit ist, für die Möblierung
des grünen Wohnzimmers auszuge-
ben. Erlaubt ist jedenfalls, was ge-
fällt – auch Teak. Die Palette reicht
von bunten Plastikmöbel über Ei-
senklappsessel im Nostalgiestil bis
zum Sofa der italienischen Edelma-
nufaktur Paola Lenti (in Österreich
bei Lederleitner), das aus patentier-
ten wasser- und ölabweisenden
Aquatech- und Rope-Garnen gefer-
tigt wird – so indviduell, dass man
vorab keine Preise bekannt gibt.

Beschattung
Wer an einem heißen Sommertag
chillen möchte, wird sich bald nach
Schatten sehnen. Und auch hier hat
sich seit der Erfindung des Sonnen-

schirms einiges getan. Seit etwas
mehr als zehn Jahren erfüllen Son-
nensegel dieselbe Funktion und sor-
gen damit mitunter auch für einen ar-
chitektonischen Aufputz des Gartens.

Zwar gibt es viele Standardele-
mente, aber zumeist werden die
Sys teme individuell gefertigt. Dabei
ist entweder eine Montage an der
Fassade oder auch eine freistehen-
de Lösung an jedem beliebigen Ort

möglich. Die Konstruktion selbst
besteht aus dem Antrieb (mecha-
nisch oder elektronisch) mit Welle,
Steuerung, Segel, Stützen und den
Befestigungen.

Gute Sonnensegel sind heute
richtige UV-Blocker und ein Allwet-
terschutz. So verspricht etwa der
Hersteller Soliday nicht nur, dass
seine Sonnensegel auch Regengüs-
sen mit 80 Liter Wasser pro Qua-

dratmeter und Stürmen
mit 80 Stundenkilometer
standhalten, sondern zeigt
das auch mit einem Video
auf YouTube. Bis zu 85
Quadratmeter Fläche kön-
nen mittlerweile mit nur
einem Segel überdacht
werden. Das kostet. Manu-
ell steuerbare Systeme ab

4.500 Euro, motorisierte Systeme
ab 7.500 Euro. Beziehbar bei S & B
Fleck (www.rollsegel.at). Wer jedes
Jahr ein neues Segel kaufen will,
findet aber auch Billigangebote in
den Baumärkten ab 60 Euro.

Beleuchtung
Aber auch abends will der eine
oder andere den Garten genießen
und freut sich in unseren Breiten-
graden dann auch über künstliches
Licht. Die Gartenbeleuchtung ist
quasi der letzte Schrei der Garten-
gestaltung. Insbesondere durch die
Verbreitung von Solarleuchten, die
über eine eigene Stromversorgung
verfügen (sollten) und damit leicht
und flexibel einsetzbar sind, ist das
Thema in den letzten beiden Jahren
regelrecht explodiert. Da aber vie-
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Rechtsfallen, die im Garten lauernvorweisen, einem der Pioniere in der
internationalen Landschaftsarchitektur.
Dessovic: „Vor 20 Jahren konnte man
als reines Büro für Landschaftsarchi-
tektur in Österreich gar nicht überleben.
Heute sind die Ansprüche an das
Wohnumfeld gestiegen.“ 

Private Kunden gäbe es erst seit
zehn Jahren. Dessovic: „Leben tut man
von den öffentlichen und halböffentli-
chen Aufträgen. Die privaten sind so-
zusagen das Zuckerl.“

Entsprechend sucht man sich diese
Projekte auch aus, der Kunde muss zum
Architekten passen und umgekehrt.
Dessovic: „Wir machen sicher nicht den
historischen Rosengarten und wir ma-
chen nicht den klassischen Naturgarten.
Das ist nicht unser Segment. Es ist wirk-
lich moderne Architektur mit einem
sehr eigenen Zugang zum Außenraum.
Das liegt auch nicht jedem.“

Wem doch, mit dem wird nach der
Honorarordnung für Landschaftsar-
chitekten abgerechnet. Darin werden
für Vorentwurf, Entwurf, Ausführungs-
planung, technische und künstlerische
Oberleitung Prozentwerte angeführt,
die nach der Größe der Fläche oder
nach der Bausumme verrechnet wer-
den. Dessovic: „Als Richtwert muss
man mit zehn bis zwölf Euro Planungs-
kosten und für die Ausführung mit min-
destens 120 Euro Umsetzungskosten
pro Quadratmeter rechnen.“ 

Und mehr darf der Traum vom
Garten immer kosten.

Äste aus Nach-
bars Garten
dürfen zwar,

müssen aber
fachgerecht 

gekürzt werden.
Auf eigene

 Kosten. Das gilt
auch für die
Entsorgung
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Errichtung das jeweilige Bauamt
aufzusuchen, um sich diesbezüglich
zu erkundigen. In manchen Bau-
ordnungen finden sich für über-
dachte Swimmingpools auch Min-
destabstände zu den Grundstücks-
grenzen; in der Regel liegt man mit
drei Metern nicht falsch. 

Nicht überdachte Swimming-
pools oder Schwimmteiche unter-
liegen nur in Ausnahmefällen ei-
nem Mindestabstand (so etwa in
Wien) zur Grundstücksgrenze.

Wie weit man an die Grund-
stücksgrenze mit Baulichkeiten oder
Pflanzen heranrücken darf, ist oft
nicht speziell gesetzlich geregelt.
Das ergibt sich aus der allgemeinen
Bestimmung des ABGB, wonach
die Ausnutzung des Eigentumsrech-

tes dort seine Grenze findet, wo an-
dere – insbesondere Nachbarn – in
ihren Rechten beeinträchtigt sind.
Was sich in den einzelnen Bauord-
nungen findet, sind Bestimmungen
über Einfriedungen, sei es baulich
hergestellte oder lebende Zäune in
Form von Hecken. 

Gesetzlich nicht genau definier-
te Beeinträchtigungen, die von ei-
nem Garten ausgehen können, fin-
den im Auffangtatbestand des
ABGB Berücksichtigung, wonach
jede ortsunübliche Beeinträchti-
gung des Nachbargrundstücks zu
unterbleiben hat. Davon umfasst
ist sowohl übermäßiges Grillen als
auch das Anlegen eines Froschteichs,
das Halten sonstiger Tiere im Gar-
ten etc.

les, das vor allem in Garten- und
Baumärkten dazu angeboten wird,
nicht unbedingt jedem ästheti-
schen bzw. oft auch Langzeitan-
spruch gerecht wird, boomen auch
professionelle Lösungen. Bei sol-
chen empfiehlt es sich, zu Nieder-
voltinstallationen, die mit Zwölf-
Volt-Strom auskommen, zu greifen.
Der Vorteil: Man spart sich den bei

220-Volt-Anlagen vorgeschriebe-
nen Elektriker und vermeidet unnö-
tige Gefahr. Noch dazu, wo wegen
der einfacheren Verarbeitung und
günstigeren Komponenten Nieder-
volt billiger kommt. Die Kosten für
eine Profi-Lösung liegen bei einem
durchschnittlichen Hausgarten mit
500 bis 1.000 Quadratmetern bei
rund 2.000 Euro. Teurer wird das
Licht mit Bewegungssensoren,
Dämmerungsschalter oder Fern-
steuerungen.

Grill und Küche
Darüber, warum beim Grillen im-
mer die Männer zur Schürze greifen,
gibt es viele Theorien, fest steht,
dass sich das archaische Wachen
über Feuer und Fleisch zu einer
Hightech-Spielerei entwickelt hat,

bei der kostenmäßig nach oben viel
Luft besteht. Der bis vor Kurzem
noch schicke Kugelgrill ist fast
schon out. Stattdessen halten Bar-
becue-Stationen und voll funk -
tionstüchtige Küchenzeilen Einzug
im Garten.

Einfach zu bedienen, schneller
und je öfter man grillt umso kos -
tengünstiger sind Elektro- und Gas-
grills. Im wahrsten Sinne des Wor-
tes eine Geschmacksfrage. Der Vor-
teil jedenfalls: Die Rauchbelästi-
gung der Nachbarn entfällt. Denn
streng rechtlich be-
trachtet, ist diese
ebenso wie der Duft
von gebratenem
Fleisch eine Emissi-
on, die zwar erlaubt
ist, aber „ein orts-

übliches Ausmaß nicht überschrei-
ten dürfe“. Am Highend angesie-
delt ist der Summit von Weber, laut
Eigendefinition der „Gipfel des
Grillvergnügens“. Der Gipfel ist
auch der Preis. Für die Edelstahl-
Outdoorküche mit Gasgrill, zusätz-
lichem Seitenbrenner, Eiswürfel-
fach, Gewürzregal, Arbeitsfläche
und „Social Area“ zahlt man für die
freistehende Variante, so der Her-
steller, 6.950 Euro. 

TITELGESCHICHTE 
Was der Traumgarten kosten darf

32 GEWINN  4/12

Unter Wiener Immobilienmaklern
ist es ein alter Witz: Jeder Wiener

hätte am liebsten eine Wohnung am
Stephansplatz, aber mit Garten. So eine
Wohnung gibt es natürlich nicht. Ein
bisschen grün ist aber auch in der Stadt
möglich, und zwar mit einem Dach-
garten. 

„Dachbegrünungen“, wie sie in der
Fachsprache heißen, werden in Wien
sogar gefördert. Diese Förderung kann
aber nicht die tatsächlichen Kosten er-
setzen. „Die Förderung versteht sich
als Impuls“, erklärt Joachim Chen, von
den Wiener Stadtgärten. 

Die Höhe der Förderung richtet
sich nach „der Höhe der durchwurzel-
baren Aufbaudicke“ der neu begrünten
Dachfläche und liegt zwischen acht und
25 Euro pro Quadratmeter, jedoch bei
maximal 2.200 Euro. Seit es sie gibt
(2003), wurde sie 146-mal in Anspruch
genommen. 

Förderungswerber müssen eine
Baubewilligung vorlegen und dürfen
von sonst keiner Stelle des Bundes oder
Landes bereits eine Förderung erhalten.
Dann beauftragt man ein Gartenbau-
unternehmen mit Dachbegrünungsar-
beiten „im Sinne der ÖNORM L 1131“.
Die Rechnungen reicht man anschlie-
ßend zur Refundierung bei den Wiener
Stadtgärten ein. Das fertig begrünte

Dachgärten: Geförderte
Grünoasen in der Stadt

Moderne Archi-
tektur will auch

moderne Garten-
gestaltung. Den

Kosten dafür
 stehen kreativer

Input und das
Fachwissen der

Profis gegenüber
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Dach wird von den Wiener Stadtgärten
besichtigt und die Einhaltung der
ÖNORM überprüft, bevor die Förde-
rung ausbezahlt wird. Auch Fassaden-
begrünungen werden in Wien mit bis
zu 2.200 Euro gefördert.

Wer was darf
Laut Chen ist ein Förderansuchen in
drei Monaten zu schaffen. Dass es
manchmal trotzdem länger dauert, bis
der Dachgarten fertig ist, hat meist an-
dere Gründe. „Das häufigste Problem
ist das rechtliche. Manchmal kommen
Mieter erst im Nachhinein drauf, dass
ein Dachgarten gar nicht erlaubt ist“,
weiß dazu Vera Enzi vom Verband für
Bauwerksbegrünung Österreich (VfB).
Sie empfiehlt daher bei einer Mietwoh-
nung den Vermieter zu kontaktieren,
bevor man weitere Schritte setzt. 

Im Falle einer Eigentumswohnung
sieht die Sache anders aus. Hier sind
es vor allem technische oder statische
Probleme, die zu klären sind. Kontakte
zu Architekten oder Statikern vermittelt
der VfB bzw. sind diese auf der Ver-
bandshomepage (siehe Kasten) ersicht-
lich. 

„Zuallererst aber“, so Enzi, „muss
man sich darüber klar werden, was man
will: Eine extensive Dachbegrünung,
die optisch reizvoll, aber nicht begehbar
ist, oder einen wirklich dauerhaft nutz-
baren Dachgarten, auf dem man auch
Bäume pflanzen kann.“ Die Wiener
Förderung könne für beides verwendet
werden, der Unterschied liegt in dem,
was man bereit ist zu investieren. 

Die kostengünstige, extensive Va-
riante wird mit niedrigen Moosen oder
Gräsern bepflanzt. Der intensive, voll
begehbare Dachgarten ist üppiger in
der Vegetation, kommt aber deutlich
teurer, weil er eine wesentlich dickere
Bodenschicht (ein Substrat) benötigt.
Rund 250 Kilogramm pro Quadrat-
meter und mehr können dabei auf die

Dachkonstruktion drücken. Diese muss
dazu oftmals verstärkt werden. 

Ebenfalls wichtig ist die richtige
Wahl der Pflanzen. „Viele verwenden
ungeeignete Pflanzen“, warnt die Ex-
pertin und nennt als Beispiel den immer
beliebteren Bambus. Dieser sei robust
und hübsch anzusehen, seine Wurzeln
allerdings seien dermaßen kräftig, dass
sie schon so manches Dach durchbohrt
hätten. 
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Wo und wer Dachbegrünungen fördert:
Burgenland: Leitung Wohnbauförderung:  
     E-Mail: post.wbf@bgld.gv.at
Niederösterreich: Amt der NÖ Landes-
     regierung, Abt. Wohnungsförderung 
     Tel.: 02742/221 33
     E-Mail: wohnbau@noel.gv.at
Oberösterreich: Amt der OÖ Landes-
     regierung, Abt. Wohnbauförderung
     Tel.: 0732/77 20-141 43 
Salzburg: Institut für Raumordnung 
     und Wohnen
     Tel.: 0662/62 34 55-20
     E-Mail: reinhard.uray@salzburg.gv.at
     www.sir.at

Vorarlberg: Abteilung IIId –
     Wohnbauförderung
     Tel.: 05574/511-80 80
     www.energieinstitut.at
Wien: Wiener Stadtgärten (MA 42)
     Gartentelefon: 01/4000-8042
     E-Mail: post@ma42.wien.gv.at

Allgemeine Infos und Beratung rund 
um das Thema Dachbegrünung:
     Fachverband für Bauwerksbegrünung
     Tel.: 0650/634 96 31
     E-Mail: office@gruendach.at
     www.gruendach.at

Vorsicht ist bei 
intensiver Be -

grünung geboten.
Kräftige Wurzeln

haben schon so
manches Dach

durchbohrt 
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Zwar nicht der Garten mit Blick auf den Steffl,
aber schon ziemlich nahe dran
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